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W o die alt-überlieferte Tracht noch V o l k s g u t blieb 
Elztäler Trachtenmaldlt auS dem S t e g e l a u - T a l lm Schwarzwald - (Vgl.S.4/5) 



berl iner Studenten taufe« zwei Segelflugzeuge. Die akademisch« ,>liener 
Friedrich Wilhelm llmixrdiat feierte neulich dir liruanschaffuna zweier gruppe der 

Legelsiugzeug«. 
Flugzeuge vor 

Der Prorektor, Professor Deizmann. nahm die Tauie der detden 
> > I M f t 

LÄInterruhe bet Vlbschiffahrt. Um nicht auf offener i>UiHurf<fe zu vereisen. — 
da den wahrend der letzten groilperiode zahlreiche Damp'er auf der öderen Llbürecke 
einen fchlitzenden Haien onffutti«ri müssen. — Der (rt>Bit gelegen« Proisner Hafen 
dei Bad Hchandau, in dem mehr al» 40 Kahrzeuge Schutz suchten X. e*ttt>rr. 9m> <?ch»n!x>» 

L i n i e r Ber te l i t : 
V o n der Trauerseier in Dresden 

Huf dem We«e zur Vei'etzung. Dem Zarge folglen neben 
andere» ^itrfllichkeiien die drei Höhne de» versiordenen 
König«: I. Prinz SrnK von »ncWr». 2. deröltesie Sohnde« 
OCxtio*. der lriidere Kronprinz "»eorg. jetzt ^efuitenpater, 
lt. Prinz Christian, dahinter Kronprinz Ruprecht von 
?>a»ern (4) mit dem sächsische» Ministerpräsidenten 
L chittk (5) Vbetottcf 

| D « mit der Wettiuer Hau«fadne dedeckie - a r g wird in die Kinde getragen emm4t 

Z m S r e i « : Sven Hebt» vor 
»er Abreis» «ach Amerika. 
Bon der Ko»ima»dovrtt«te de« 
Llohhichiiklldamvfers.lkuropa" 
au» veiads«iedet er sich von den 

deutschen Rundfunthörern 
?I»rdd«»«f<b»r ilopB 

D i e Ztadt Spandau 7 0 « J a h r e « l t . » m 7. TOflrz de» Aahre» IX!"-' wurden 
dem damaligen .Spandoio" die Stadtrechte verliehen. I n den daraufsolgenden 
Jahrhunderten halte e» hauptsächlich a l t iVstung Bedeutung. - Stadt und Hiiadell« 
mit dem dersihmten guliu»turm nach einem alten Stich au» dem Jahre 1083 ph«,«,d«? 



V 

die im A litte!punkt des 
\\eltinterelJes stehen 

T a # ttfuf sran^Ssisch» HaH*» t t 
züdlt fi»twn Witalwder weniger a>« 
»o» oorberifle ttslbmrtt Vfinal. t c rd leu 
übernimmt ol» Winirten>räsit>«ntflleich' 
zeilig da» Hufeetimlnifteriitm: dir di»-
lKrifl*n Mürtfirri»n für £>eere*roesen, 
st rie«» marine unfiNiltlstrluit 'atirt find 
in einem M i n i s t e r i u m f ü r n a -
t i o n a l » S » e r t » i b i g u n « »U'aminen 
fltfafct morden, da» der «d«»ord»ete 
Pi»tri verwalt»«. - c » e n : T a r d t r « . 
— Siecht«: Pi»tr> 

W 

I r l a n d » 
n»u»r P»«sideut. 
der nationaliittfrbr Revudlikaner 
(Parnon d» t U l r r a , bei »in»» stund 
a«bu»g in Dubl in vn<e.vb«t« 

s . s v 

Imme» neu» Unruhen in A«di»n. I n D»lbi verankialieien 
kürzlich die «iibänger >»andbi» s«ival»i„» Gtrahc»k»»dged»n<>«ii 
(ICflr i t den ßouflreü. bi» Polizei eiitflriff und die »a<d ,!evn 
taufenden zahlende Menschenmenge mit »»tir>v«li>au»»inand»rtri»d 

-»» 2 « sieht brüte in Zpa»i»n manch» Ztatt» an», an 
der »inft wertvoll» g»ift ig» « r d r i t g»l»Iftet wnrd». 
Siite jerfiSrt» Bibliothek 

R»»e d««»sch» 
iytsch»r»t-»«b»tz-
b««t». T i » d<ut 
ich» R«ich»marine 

hat vor Kirrem zwei 
neue I>i>ch»rei-

Schu,bo»t« »in-
gesirllt, die d»m 

Schi»? der deutschen 
H»chs»»2Aisch»r»t 

bi»n»n. « i » sollen 
neu» ertragreich» 
Mchsanigebiet» 

suchen und sind mit 
allen Mitteln au» 
acrQftct. um in Rot 
geratenen bischer 
Koltillen Hilfe zu 
briiigrn S.S.V. 



Ilwttr »<m riesigen «allenhut. der allein (Uns • » -
Pfund roieat troffen Me INädctiell au» dem «»ulach und Kirn-
txtdicat eine trticnbe Zülidaud», die leider nicht richtig zur 

W W I louinit 

A L E M A N N 
A l e m a n n e ist «in B a u e r von G o 

S 1 ob er tief in den Schwarzwaldb»r j 
drüben am Kaiserstuhl und im fl| 

g u solchen Vruten paßt [ein modischer 
alemannische Sprachgebiet da» typische Lai 
Fabr iken, der Eisenbahnen und der A u t o « 
sich die Trachten weggestüchtet. denn Sp i 
Ba te rmörder . mit . S h a p p e n " und .Tschö< 
.Trach tenwib l i " gehört ein Dörflcin, in bei 
wellabgeschiedene« T a l . in dem höchsten« 
werk b r u m m t , ein B e r g h a n g , an dem 
die Wiesenblumen blühen und ei» schlt 
verstreut. 

M a n unterscheidet die einzelnen Trach! 
Hui- und Haubenfvrmen der F r a u e n . 
H a n a u e r Gebiet herrscht die Schleifenbau 
m a n die sogenannten gottelhüte, nämlich 
einem bestimmten Muster , bei den M ä 
schwarzen, zottelsörmigen Wollbüscheln ü 
im Gulachta l die sogenannten Bollenhüt«. 
kennzeichnet durch die schwarze S c h l m r h a 
den Gazeschleier e twa« besonder« A n m 

Wtt sichtlichem Vevagen zieht der Gchla»pbach»r Bauer 
Go»nti»g»jigarre! 

^»» i luftige >Vtartgrüslerinnen. — .>m «»«»»'->, 
lardetisrohen Hctiwarzwaidirachten Neiden sich die vrat 

Martgrüflerinnen schlicht in Ichivarz nnd weih 

Iadr» v»N Arbeit gnib»n furchen in da» 
«»licht. von dem deute Wille und freundlich-
leit leuchten. - V i« W a r f g r i f i r t 'Winzer 

Slzial und sein» angrenzenden D e . 
zirke kannten ursprünglich den hoch» 
häupl igen und mit rotem oder 
gelbem F i n d « überzogenen Stroh» 
zhlinder. der aber neuerding« ab» 
gekommen ist und dem Schnapphütchen 
Platz gemacht Hai. einem niederen St roh» 
Hütchen mit vorn und hinten nieder» 
gebogenem R a n d , da« mit schwarzen 
B ä n d e r n und künstlichen Blümchen 
au«geziert ist. Der Hochschwarzwald. 
also die Gegend von Neustadt und 
S t . Blas ien, aber auch die B a a r , ist 
da« Gebiet der Bandkappe , einer den Hinterkopf 
überdeckenden schwarzen Haube, die un te r dem Kinn 
mit breiten schwarzen Se idenbände rn verschleist ist 
und unter dem Fi rs tgra t aus einem dreieckigen 
Samteinsatz dichtgegliederke Sold» oder Silber» 
stickerei t rägt . I n der B a a r kennt man außerdem noch 
ein« Bandkapp», deren Kopsboden sich gleichmäßig 
über da« H a a r schmiegt und keine Stickerei hat . S i n 
recht interessante« Trachtengebiet ist da« Hauensteiner 
Land oder der Hotzenwald, die r auhe Berggegend , die 
sich von W a l d « h u t her gegen den Schluchsee hinaus» 
zieht. Die nach F o r m und Buntsarbigkei t ganz im 
Geiste de« IS. und 17. J a h r h u n d e r t « gehal tene Tracht 
ist inde« bei den M ä n n e r n so ziemlich ganz verschwunden 
und bei den F r a u e n stark im Au«gehen . S ine besonder« 
Ste l lung in d«r Trachtenbewegung nehmen die «he» 
maligen Reichsstädte Bi l l ingen und Aber l ingen ein. 
Verkehr und Geschichte hat ten hier im M i l i e l a l l e r ge» 
wisse Stützpunkte gehabt, so daß sich deren B ü r g e r t u m 
damal« zu einer großen B l ü t e entsaltet«. D a « zeigt« 
sich natürlich auch in der Kleiderpracht der F r a u e n 
und so treffen wir denn in beiden S t ä d t e n noch heut« 
«in« überau« schmuck« F«sttag«tracht. die sich wie ein 
Stück st«h«ngebli»b<net Mi t t e l a l t e r ansteht. W a « dabei 
hauptsächlich ausfällt, da« ist die goldgewirkt« R a d » 
Haube, di« wi» «in« höh«, durchsichtig« Goldgaz«kron«. 
schi«fg«st,llt um d«n Hinterkops ver läuf t . 

» I n ftirnka<k«r Van»r„paar kebrt vom »Irchgang au» 
Walsach heim 

C H T R A C H T E N V O L K 
•en, ob «r n u n auf «in«m stolzen Hos sitzt oder ein schmale« Tagelöhnergütchen betreibt, 
seine Herden an die Hänge hinausschickt oder ob er droben in der B a a r seinen Weizen, 

rland seine R e b e n baut . 
D a ist »ine Tracht fast eine Selbstverständlichkeit. A n d fo ist denn auch da« ganze 

Volkstrachten. Heute noch. D a hat selbst da« Zeitalter der 
>»l d a r a n ände rn können. A u « den S t ä d t e n natürlich haben Rheinisch» M ä » » l « — • 
m und A<phal l verlragen sich nicht recht mit Schoßrock und in V r r i » g « u » r »räch« 
einem .Trachienma» oder einem >— 
!abrikschlo>» dampfen, ein stille«. 
M ü h l e klappert oder ein Säge» 
häu«lein häng t , um da« herum 
xrngär t l e in seine herben Düste 

> de« Schwarzwald« nach den 
i u , im M a r k g r ä l l e r l a n d und im 
jörnerkappe. I m Renchta l t rägt 
big» S t rohhüte , deren Kopf in 
roten und bei den F r a u e n mit 

l. I n ähnlicher Weise hat man 
»uentracht de« Kinzig ta l« ist ge» 
mit einem vom Gesicht abstehen» 
i die Erscheinung bringt. D a « 

Zwei gemütliche « l t » an« dem f>nnnurr Van», 
da.» »le VrSi te zu den t5llaiser ü le inani ien bildet 

Da« echte Echwarzwal»mä»elt Di» M a r i a »am 
W H e f o M l « Hachschwarzwal» 

A I « besonderen Festlag«schmuck kennen di« Mädchen fast 
im ganz rn Schwarzwald di« sogenannte .Tschäpelkröne". 
ein auf D r a h t aufgereihte« Gebilde a u « Gold» und Silber» 
flitter und weißen und bunten P e r l e n , da« mit R a d e l n 
und farb igen B ä n d e r n am Kopf festgehalten wird. J e 
nach der Gegend haben dies« Tschäp«! di« v«rschi«densten 
F o r m e n . M a n t rägt st« mit reichem Bondschmuck bei Hoch» 
zeilen, K ind lau fen und hohen Kirchenfesten. B e i folchen 
Gelegenheiten legt m a n d a n n vielerort« statt der sonst 
üblichen roten oder b lauen S t r ü m p f e die sogenannten Flausch-
strümpse an. da« sind S t r ü m p f e au« den Haa ren de« weißen 
Seiden Hasen. 

W e r sich der Schwarzwälder Trachten in ihrer E igenar t er-
freuen will , der misch« sich nach d«m sonntäglich«» Gott««-
di«nst in da« bunt« Tr«ib«n vor «iner Dorskirche, steige an 
einem Wal l s ah r t« t ag an irgendein Bergkirchlein hinaus oder 
zwänge sich einmal durch da« Getriebe eine« J a h r m a r k t « in 
einem der idyllischen Schwarzwaldstädtchen, in Waldkirch oder 
in Elzach, in S l ausen oder in Neustadt , im Kinzig ta l oder 
am Oberrhein . D a ist dann echte«, urecht««. wurz«lstarke« 
und markgesunde« alemannische« Lebe». 

E r s t v e r ö f f e n t l i c h u n g 
T e x t : W i l h e l m F l a d t 
P h o t o « : H a n « A e t z l a f f 

Di» M a i » l i mit lhren lschSpeltra»»« kni»« in Rn»acht tu 
» e r 4* rubr r fcha f t*»<f» »er S t . M i r g » n » r «laftertirche 



^Rundfunk und <Ausland-<2)eutschtum Vorwelttiche« «rtechtier 
au« Eicheln und Zuvfe». 
da« «in 12|äl)rigrr ausland-

deutscher Junge in U-S.A. 
bat bette 

f O < » wichtige» Bindeglied zwischen der Heimat 
V und den im Auslande wohnenden Deutschen 
tfi der Rundfunk geworden. D le heimischen Dar» 
bietungen nutzen jedoch im allgemeinen unseren 
deutschen Stammesbrüdern im Auslande wenig, da 
sie sie zum allergrößten Teil nicht aufnehmen können. 
D e r einzige Sender , der In vollem Umfange die 
V e r b i n d u n g zwischen H e i m a t u n d A u s l a n d 
aufrechterhält und der von jedem Auslanddeutschen 
einwandfrei gehört wird, ist d i e . D e u t s c h e W e l l e ' 
mit lbrem .Deutschlandsender' in KönigSwuster-
hausen bei Berlin. 

D ie zahlreichen Brief», die gerave von Ausland-
deutschen eingegangen sind und noch immer eingehen, 

aeben am besten Kunde von der 
segensreichen Arbeit, die hier 
zur Festigung deS Deutschtums im Auslande geleistet »irv. D a die A r b ^ t 
diese» SenderS noch wenig allgemeinbekannt ist und auch sonst Unklarheiten 

t o n Quichotte, 
»erkühne Ritter. 
marschiert nach den 
Angaben der Baslei-

stunde auf 
Holen: 

«tue Mommobe 
a h « Streichholz-

schachtel« 

wegen der Vrogrammgestoltung herrschen, dürfte »S von Intereise sein, etwas 
über die Tätigkeit dieses SenderS zu erfahren. 

I n der Überzeugung, daß der Rundfunk für die geistige Förderung weitester 
Volksschichten zukünftig unentbehrlich sein wird, wurde seinerzeit für da« 
preußische Landesgebiet ein» zentrale Sendestelle, die .Deutsche Wel le ' , ae-
gründet. Über den zur Verfügung gestellten Sender in KöntgSwusterhausen 
vermag sie Vorträge und Lehrgänge in allen Tetlen preußenS von einerStelle 
auS zu verbreiten und nimmt den Gedanken der V o l k s kochschule In ganz 
neuer, umfassender Weise auf. S i e verzichtet, in einen Wettbewerb mit vor-
handenen Lehranstalten Irgendwelcher Art zu treten, achtet eS vielmehr als 
ihr» Aufgabe, die Kennwisse ihrer Hörer aufzufrischen, vorbanden» BtldungS-
lücken auszufüllen und schließlich auch berufsfördernd zu wirken. Dadurch, 
daß st» nur viS zu »in»m gewiffen Grad» d»r Unt»rhaltung, zum größt»n T»il 
jedoch d » r V » l » h r u n g und E r z l » h u » g dl»nt, nimm» di» .Deutsthe Wel le ' 
ein» Sonderstellung unter den deutschen Rundfunkgesellschasten ein. 

D i e 3 t » l » . die stch die .Deutsch, Wel le ' gesteckt hat. erstrecken stch dem-
gemäß darauf, in Kunst und Wissenschaft solch» hochw»rtigen, planmäßig an . 
g»l»gt»n K u r s e und R » i h » » v o r t r ä g » zu bring»», di» für di» DoltSkrrif» 
im Nord»« und S ü d » n d»S Reiches in gleicher Weife von W»rt sind wi» für 
di» in d»r JiklchShauptstadt ov»r im Osten od»r W»st»n. Auf di»f» W»if» wird 
auch d»n a u S l a n d d » u t s c h » n H ö r » r n genutzt, di» ja b»kanntlich auS all»n 
Teilen d»s Deutsthen Reiches stamm»n. 

3n der »rst»n 3»il ihr»r Tätigkeit hat die .Deutsche Wel le ' tm wesentlichen 
pSdagogisch-unterrichtliche Vorträge gebracht, dle vom 3 » n t r a l l n s t l t u t f ü r 

E r z i e h u n g u n d U n t e r r i c h t zusammengestellt waren. DaS p ro -
gramm ist sedoch seitdem stark erweitert worden und erstreck» sich 
heute auf fast alle Fragen d»r Allgrmeinbildung, und zwar sowohl 
auf solch« der sogenannten schönen Wissenschaften wie auf geisteS» 
und naturwissenschaftliche Fächer. Einen breiten Raum nebmen 
ferner d»r Sprachunterricht und di» d»r beruflichen FoNbtldung 
gewidmeten Vorträge ein, zwei Gebiete, die besonders bet unseren 
Brüdern im Auslande Beachtung finden. 

Vor allem ist »S aber der K i n d e r f u n k , der stch im A u s l a n d e 
zahlreich» Freund» »rworbrn hat. ?l»b»n der vorbildlichen Aus-
gestaltung dieses Sond»rzw»tg»S kommt noch hinzu, daß Deutich-
land auf diesem G»bi»I» an erster S te l l e steh«. Am I.Dezember 1927 
unternahm die .Deutsche Wel le ' als erster deutscher S»nder daS 
Wagnis . »in»n tägllch»n Kind»rfunk ins l»bea zu rufen. D a ß das 
WagniS gelungen ist, davon geben Taufende von ?u^t>riften, 
Danksagungen von Eltern und Erziehern, hundert, von Kinder-
briefen - auch von auslanddeutschen Kindern — beredt» Kund». 
S » h r b»lt»bt sind di» D a st» l stund»», in d»n»n an Hand l»icht« 
verständlicher Anweisungen die Kinder zu allerlei Spielzeug-
anfertigung angeregt werden. Wi» stch di»s» Anregungen auS-
wirken, zeige» unsere Bilder. 

AuS all dem Gesagten geht zusammenfassen» bervor, daß dte 
. D e u t s c h e W e l l e ' stch von den übrigen Runkfunkgesellschaften 
grundsätzlich darin unlersckkivet, daß ihre Darbietungen in erster 
Linie volksbildnerischer Arbeit dienen. Dahe r daS starke Über-
wiegen von Vorträgen, Vortragsreihen und Fachkursen innerhalb 
threS Programmes. Dazu kommt noch d , r g » i f t i g » 3 u s a m m » n » 
h a n g , d»n di» .D»utsche We l l e ' zwischen H e i m a t u n d den 
tm A u s l a n d w o h n e n d e n D e u t s c h e n vermittelt, eine überaus 
wertvoll» und dankbar» Aufgabe, w»nn man b»d»nk>, daß heut-
zutage Millionen Deutsch» außerhalb der deutschen ReichSgrenzen 
«ohnn'- D r . K a r l Er ich Krack 

Sond»rb»rich< für ,L»ben im B i l d ' 

Taft sich ein Urwald ««4 Schreidveften nach den «n-
Weisungen der Stimme au» dem Lautsprecher maiven läht. beweis« 

»in kleine» a»Slandd»utsche» Mädel au» Teri» 

D a r ü b e r : Hu» Boston reist» dies» »Dieleu-vurultur- au» «»alle 
und Kastanien zur .Deutschen Welle' n a » »öuigtwusterdau'en. 
um ZU beweis»», wieviel Freude die steinst»» Deutsch»» draußen 
tm «»»land an den Sendungen d»« deutsche» tkindersunk» da den 

Vom Um pflanzen unserer Zimmerpflanzen 
/ T \ « Blumenliebhaber muS Ende Februar an da« Umpflanzen seiner Viedlinge denke»! doch 
4 J werd»» zur Zeit »och in «litt» «lebende P'lanze» ers, nach d»»i «bdlSde» verpflanzt. 

Da» »erpslanj«» selbst lxzw»ckt da« En»?»» der »»»««laugten Erde durch fri'ch«. nährftoff-
rtiche. ff» soll dann erfolgen, wenn di« Erde de« alle» Iov>e« von Wurzeln durchsponnen ift. 

Bei Palmen und allen palmeiiarligen >iltrp-ian,e» sowie de» ,>an,tn enolgt da» Bervstauze» 
s,ei» im Mär , und «prii allt ein blo zwei ,>adre. dei grositn Ulidelpklanje» alle drei bi» vier,labte. 

bei »ingen ich»«Uwachiende»Pslanzen wie ,>»chüe». Vcliirgonien. ^ l io i rop. Pcwni«n. 
ftttoUrttfefftonicn und andeien blühenden Plauzen notfalls no<vmal^ Ende ^Xunt. 
fall» det lovf »u kiew ift. »nd stch die Pflanzen in einem guten Wachstum befinde». 

Um sich vom Zustande de» wutzelballen» zu überzeuge», lops« man di« P'lanze» 
au». Zst det Ballen vollfländig dutchwurzeil. wird vewiian,, Neue TSpse und 

dald bi» anderthalb ,!«»liinelcr üdkrrage». - Di» 
auvtsach« ist »u» »in» b»n Piianze» tu'agenb» 

.tdintichung. Di t wichiigkitn itätjn'iofreictien Erd 
an»» iindSoinpoki. Miiilxkterd«. Rasen- und vaud-
erde, «eiterbin Hetdeerde mit lorfinuil. »'««lerer 
ift aus iede» irall all«» Erdmi'chungen beizugeben, 
da er gleichmäßig .Feuchtigkeit häll und au?«e zeich 
nete» Wurzeiwert schafft. Land wird all»n Erd 
mi'chung»» beigegedrn, um Ne lockerer und duriti 
lässiger,u uiache». Am allgemein»» verlangen all» 

T»pspsian»»u in der fugend leichtere, tm «Her schwerer» Erd«. 
.ratl» die Pitanz« nimt zu groft ist. Nimmt man »e t» die linle txind« Bild 1> 

u«d entsernt die wtnig durchwurzelie Erd«. edenio d«n allen «bjug«sch»rb»n. 
Det verMzte Wnrzelballen wird »itt einem etwa» ange'pilile» Holzftab au» 
«»lockert, und die lang hängenden wurzeln dann mit »ine», «chanen Messer 
ei»geiiu»r. tote Wurzeln «erden ganz rntsenil l Bild 2). Bei <ehr s«in>ourzlige» 
Piia»j i» wird nun di« Cb«rfläd>« de» Ballen» gelockert und der«b,ug»icherben 
entfernt, «e i Pflanzen mit «arten, dicken, fleischigen Wurzel«, wi« Palmen. 
Drazäne». «sparagu». Slivien. siebe Bild, dar' nicht g«schnit,«i, werden, 
«ondern die wurzeln werden nur vorsichtig ausgelockert, adgcsiotden» wurzeln 
werden mit scharfem Messet bi« zu gesunden Sitllen iurückgeichnitte». Die 
Scdniilfläch« wird mit Holzkohle defiaubt. Elet» achte man daraus, da« det 

solche, die zu lange trocken lagen, werden 
not der Benutzung 18 61» 2» Stunden 
in «äf fe t gelegt Die neue lor'gtdR« 
'oll den alten Topf balle« allseitig ein-

i 

^ d « 7 n ° e u ^ Xoefstlierden, dann <o»i». » rd» .um»i» zu 9 a j N t e J W 
miw ff» binrtn-irur'I! t)üh er itt bis Mitte kommt Xif TfCtJtC 6sltt6 fftüt ÖU Ntttt tftbf CtW (Vild -l)r dtf ttllt fUlfNI P^aNAlvkh itl tj\t 
S S S J L ^ Ä l S ^ S y S l U ^ l^Wd 4). » r i l U i n « Ä «rfoigi da» Eii.dtücke» i»it dem -i.i«e»..«.t. B . i «»al«.». Eriken, «ameiien. Rhodo-

d»m Ä Ä r t Ä ? » « C i . d«.n B°de» a«.d!..«st..Mchauffleftoftet, >mdmit 

S i l b e n r ä t s e l 

Au» den Zilden: b«—bel—cfar-da»-det di 
—di»—d»—du- dnng—»"»«—«—«s «e-f> «»I 
—>>«—«»«— grtd—hat—i-in—stn>— H tu«— 
lai - le— lef— lüb— mo - mot—mo»— »au - nie— 
»» — o— of — Ml - t e -to—so—fi—'fit—so» f>» 

-krie—to ter - »n—zier— sind l» wdt i r r zu 
bilden, deren «n>ang»> und »ndbuchfiade». ietztet« 
»0» unten »ait> ode» gel«>»». »in Tvrtitiwort »t» 
geben. Bedeutung der Wörter: l . «kriech. <#o»t 
Veit. 2. BrokGewerbe. 8. Verbrechen, 4 Bog«! 
galtung. ü. S>olk»klamn>. 6. «tännlicher Bornome, 
7. iniliiüri'rver Dienkigrad. 8. Richtsachmonn. 
9. Sportgerät. 10. «voll . 11. weibl. Boniome, 
12. Üd»riich>«ios»t. 13. russisch. X ichler. 14. höh»-
re« Wesen, 15. vühnenleitltnk. 1». astat. Ins»!. 
17. ungarisch»» Tanz. 1». Saitivinstrumknt. 
19. Stadt tm Spr»ewald. A-A. 

? iössk lspntnq 

0« «im tut» w a s 

an «acht «ATI 
** 

a v 

so» dak U* t f » 

de es and und f f -

sann stt&d auf Srn (llOf-

kommt trru» fen tfl k«TJ 

Auslösung au» voriger R u m « e r : 
S l i b i n r ä t s e l : 1. T«mo»s>raiton, 2. I 'o lani . 3. tttia». 4.ga 

lant. 6. Aeronautit, ». Nasade. 7. Znankali. «. Engadin.!». War»«-
münde. 1".Eruption. 11. Int»r»at. 12. Sumatra, lü. Hardenderg. 
14 Euierpe. IS. !>»»vetoior, 1«. Tarif, 17. Ju r a . 18. Utocti, 
II». R u m « « . 2>». '«iogau. 21. E«jia». ZI Regierung. 2». Zeltow. 
2«. Las». 2ä. R»»d»r. 26. Experiment: .Die ganze wei»d«>t 
junger l o r m / Aft keine» Tag «r«ohr«ni loert". • W M . 

Mogifcki»« Q u a d r a t : 1. tflb». 2. »'aud, » Bub». 4. Sd»r. 

9. Po. 

Bei Kreuzung»- «nd 
AKchtu ««»versuche» 

im «e»Sch»da«» 

La 

wei Bilder au» der i»ärtn»r-L»hraustolt in Otani»«burg'?uis»ndos. di« d»r Branden-
burgi'chen l'andwirl»schosl»tammer untersteht. Die -chiiler erlerne» nicht »ur di« 

nntri'tbe» Hand'«rtigktil«n, sondern werden ouch in modernen B»wäs>»ning»art««. 
!ondv«rm»isung und hauvlliichlich in Züchtung» mit ho den unterwiesen. 

Au der Qdf t -Ver»e r t««g» i t e l l e . wo di« ,>rü-hte au» «tnige» hundert kleine» 
Obstgärten d«r Umgebung zusammengetragen und verarbeitet werden 



Im ./ dienst ac 
öffentlichen Sichert 
hin 7cjq heim C/oersal/Jcommanc/ot 

M i t lautem 
S<gnal saust das Auto des 

Überfallkommandos durch d ieSt raken 

U n t e n : Auch brf?1<icht muti dasÜberfallkommando immer 
bereit (»In. De r Beamte kann zwar Nacktruhe halten. doch darf er 

dle Uniform nicht ablegen 

A K I l ' . m i — l u | 

Über dem S a n d 
«erden dte Waffen 

geprüft und 
geladen 

! S t ä n d i g nimmt ein Beamter 
' die einlaufenden Meldungen 

entgegen 

L Irxd wenn der ScJiupc 
außer Dienst ist 

3m Spie l faa l des Kasinos 

E s ist nun einmal 
ihr Beruf , a l s 
Hüter der besetze 

auf die Mlt» 
menschen achtzu-

geben 

Be i der wichtigsten 
außerdienstlichen 

Beschäftigung 

peeffe-v»»«»« 

» u r ' f N I ^ u c k ^ TVtia« »ff CM» ( f l fn r r * . • « . » f r t l n « « — Ko»»tscknkiU! V f . d a n n « *uklm<mn - J>franl»«rlll4i fftf fr« Onkalt- 3. 3Vrll»-flrWI>cl«B 
Unverlangte tfritscntanpni bjw. Anfragen an Mr £ 4 r i f t l f t a r a g können nur erted^gl «ktO«iw wenn 7i»ckp»r1» 


